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und dafür zu sorgen, dass die Men­
schen sicher sind und gut versorgt
werden." Auch andere gegen die Tar
Sands­Industrie Kampagnen führen­
de NGOs, wie der kanadische Sierra
Club, drückten in erster Linie Solida­
rität aus und deuteten die Zusam­
menhänge mit der die ganze Region
direkt und via Klimawandel aus­
trocknenden Industrieaktivitäten le­
diglich am Rande an. Trotzdem sollte
ein kritischer Blick auf die Vorgänge
und Hintergründe erlaubt sein...

Greenpeace­Kanada­Campaigner Mi­
ke Hudema weist darauf hin, dass
dieser und die große Zahl in diesem
Jahr in Alberta bereits registrierten
Waldbrände wahrscheinlich Auswir­
kungen des Treibhauseffekts sind und
dass die Region um Fort McMurray
durch die Eingriffe der letzten Jahr­
zehnte bereits prädestiniert war. Der
Einfluss des Klimawandels auf die
Vermehrung und Verstärkung der
Flächenbrände wird auch von Prof.
Judith Kulig von der Universität von
Lethbridge bestätigt. Wissenschaft­
lern der Universität von Alberta in
Edmonton zufolge ist mit weiteren
Katastrophen dieser Art und einer
steigenden Häufigkeit zu rechnen.
"Waldbrände waren immer Teil des
natürlichen Kreislaufs", so Hudema.
"Was wir nicht länger bestreiten kön­
nen, ist dass wir uns weit außerhalb
der natürlichen Abläufe bewegen."
Das Forstministerium der Nachbar­
provinz British Columbia sagt im
Entwurf seines Klimawandel­Wald­
brand­Aktionsplan voraus, dass die
Größe der Flächenbrände von durch­
schnittlich 7.961 auf 19.076 Hektar
wachsen wird und dass sich die
Schwere der Feuer um 40 % im
Frühling und 95 % im Sommer stei­
gern wird. Auch soll sich die Länge
der Waldbrandsaison um 30 % aus­
dehnen.

Rettung der Ölbetriebe
Erwartungsgemäß wurde ein Groß­
teil der Rettungskräfte zum Schutz
der Investitionen der Ölindustrie ein­
gesetzt. So bestätigte beispielsweise
Albertas Waldbrandbekämpfungs­

Manager Chad Morrison, Feuerlösch­
flugzeuge, Helikopter und Bulldozer
seien eingesetzt worden, um die
Stammbetriebe der kanadischen Tar
Sands­Konzerne Suncor und Syncru­
de vor der Feuerwalze zu bewahren.
Diese Firmen haben ihren Sitz aber
im Norden Fort McMurrays, wo so
gut wie
nichts von
der Feuer­
katastro­
phe an­
kam.

Zuallererst
wurde der
Highway
63 wieder
für die Tar
Sands­In­
dustrie
freigege­
ben, "um
Arbeitern
und Zulie­
ferern der
Ölsand­Be­
triebe die
Rückkehr
und Wiederaufnahme der Produktion
zu ermöglichen", während der öf­
fentliche Zugang weiterhin verwehrt
blieb. Die südlich von Fort McMurray
auf den Highway 63 treffende zweite
Verbindungsstraße aus der Region in
den Zentralteil der Provinz, Highway
881, wurde aufgrund der Waldbrän­
de auf den nördlichsten etwa 100 Ki­
lometern ebenfalls gesperrt.

Unzähligen Fahrzeugen war auf der
zum Teil hunderte Kilometer weiten
Flucht aus der Ölstadt Fort McMurray
in südliche und nördliche Richtung
das Benzin ausgegangen, sodass sie
am Straßenrand stehen gelassen
wurden. Die kanadische Polizei tank­
te sie für die Besitzer kostenlos auf,
nachdem sie im Zuge der Aufräum­
arbeiten abgeschleppt worden waren.
So sieht Service für eine reiche kata­
strophengeschädigte Industrieregion
aus, die bis letztes Jahr noch als flo­
rierendste Stadt Kanadas galt ­ die
steigenden Profite aus der Tar Sands­
Industrie hatten als einzige ernste

Herausforderungen das ungezügelte
Wachstum, die Wohnungsnot und
daraus resultierende soziale Proble­
me erscheinen lassen.

Die Stadt Fort McMurray selbst wird
im Gegensatz zur Ölindustrie, die
bereits innerhalb der nächsten Tage

bis Wochen wieder auf Höchstleis­
tung gebracht werden soll, noch für
längere Zeit nicht bewohnbar sein.
Konkrete Angaben zum Zeitraum, bis
Betreten oder gar Bewohnen der Re­
gion wieder erlaubt wird, wollte die
Regierung Albertas bisher nicht ma­
chen. Selbst die Bewohner*innen
unzerstörter Häuser dürfen vorerst
nicht zurück. Zunächst muss die In­
frastruktur einschließlich Schulen,
Gesundheitsversorgung, Behörden
und Polizei wiederhergestellt wer­
den; ebenso muss erst die lokale Ver­
waltung wieder eingerichtet werden.

Außerdem ist das Stromnetz der
Stadt beschädigt, die Erdgasversor­
gung wurde abgestellt und das
Trinkwasser ist kontaminiert. Einige
Evakuierte werden im Nachrichten­
portal CNBC International zitiert, sie
rechneten erst einmal damit, für ein
Jahr woanders leben zu müssen. Dass
die Einwohner*innen Fort McMur­
rays letztlich trotz der zur Zeit desa­
strösen Lage zurückkehren würden,
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Rauchverbreitung der Flächenbrände in Alberta über Nordamerika am 7. Mai
­ insbesondere die kanadischen Provinzen Manitoba und Saskatchewan sowie
die nördlichen, mittleren und östlichen Teile der USA werden beeinträchtigt.




